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KONTEXT  

Der Osten Österreichs und insbesondere die Region Seewin‐
kel waren  in den  letzten Jahren stark von Dürreereignissen 
betroffen, mit Auswirkungen auf den Grundwasserstand und 
die  landwirtschaftliche  Produktion  (siehe Abbildung 1  und 
Tabelle 1). Trockenperioden sind für das pannonische Klima 
zwar charakteristisch, in der jüngeren Vergangenheit lag der 
Grundwasserstand  im  Seewinkel  aber  über  längere  Zeit‐
räume deutlich unter dem langjährigen Mittel. Diese Proble‐
matik  erhöhte  die  gesellschaftliche  Aufmerksamkeit  und 
führte zudem bei den politischen Akteur:innen und  in den 
Sektoren Wasser,  Landwirtschaft  und Naturschutz  zu  ver‐
mehrten Gesprächen. Die breite Mehrheit der Akteur:innen 
unterstützt das gemeinsame Ziel der Erhaltung eines guten 
mengenmäßigen  Zustands des Grundwasserkörpers  in der 
Region Seewinkel (Kropf et al. 2021). Offen bleibt, mit wel‐
chen  Politikinstrumenten  und  Methoden  dieses  Ziel  und 
gleichzeitig Klimaresilienz  (d.h. Klimaschutz und Klimawan‐
delanpassung) erreicht werden können. 

 
Abb. 1: Begrünung im Weinbau durch Dürreereignis erschwert; 
© JR/Sabrina Dreisiebner‐Lanz 

Tab. 1: Beschreibung von Untersuchungsgegenstand und ‐region 
sowie verwendeter Methoden 

Kriterium  Beschreibung 

Schock  Mehrjährige Dürreereignisse, insbeson‐
dere zwischen 2018 und 2022 

Region 
(Abb. 2) 

‐ Seewinkel, Burgenland: Gebiet östlich 
des Neusiedlersees, abgegrenzt ent‐
sprechend des regionalen Grundwas‐
serskörpers, Gesamtfläche ca. 45.100 
ha 

‐ Pannonisches Klima: durchschnittliche 
Jahrestemperatur von 8 ‐ 10 °C, durch‐
schnittlicher Jahresniederschlag von ca. 
600 mm (Blaschke et al. 2015) 

‐ Grundwasser: typischer Jahresgang mit 
hohen Grundwasserständen im Früh‐
jahr und niedrigen Grundwasserstän‐
den im Spätsommer, Landwirtschaft als 
Hauptnutzer des Grundwassers (Reis‐
ner 2014) 

‐ Landnutzung: Ackerland ca. 56%, Wein‐
gärten ca. 10%, Grünland ca. 6% Grün‐
land, Weitere: ca. 28% 

‐ Nationalpark Neusiedler See – Seewin‐
kel: im Westen der Region, charakteris‐
tische Salzlacken mit hoher ökologi‐
scher Bedeutung 

Betroffene 
und Folgen 

‐ Ca. 1.000 landwirtschaftliche Betriebe 
mit ca. 33.000 ha landwirtschaftlicher 
Nutzfläche 

‐ Ertragsreduktion (Quantität und Quali‐
tät) 

‐ Einkommenseinbußen 

Verwendete 
Methoden 

‐ Analyse von Politikstrategien und För‐
derrichtlinien 

‐ Semi‐strukturierte Interviews mit 20 re‐
gionalen Landwirt:innen 

‐ Semi‐strukturierte Interviews mit 14 re‐
gionalen Akteur:innen aus den Sekto‐
ren Wasser, Landwirtschaft und Natur‐
schutz 

 

KERNBOTSCHAFTEN 

Agronomische und ökonomische Überlegungen be‐

einflussen die Anpassungsintention von Landwirt:in‐

nen wesentlich. 

Hindernisse für die Umsetzung von Anpassungsmaß‐

nahmen sind u.a. fehlende Marktchancen, erwartete 

negative betriebliche Auswirkungen, unzureichende 

Maschinenausstattung am Betrieb oder inadäquate 

Betriebsstruktur. 

Die Ausgestaltung von Fördermaßnahmen kann ver‐

bessert werden durch: 

‐ Zeitliche oder regionale Abstufungen 

‐ Zweckmäßige Zielindikatoren und Ergebnisorien‐

tierung 

‐ Anreize in Richtung nachhaltiger Transformation 
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Abb. 2: Lage der Region Seewinkel in Österreich (a) und Übersicht 
über die Region Seewinkel (b). Anmerkung: Der Nationalpark Neu‐
siedler See – Seewinkel  ist Teil des Naturschutzgebietes. Quellen: 
Eigene Darstellung basierend auf BMLFUW (2017), Statistik Austria 
(2019), Amt der Burgenländischen Landesregierung  (2021), Kropf 
et al. (2021) und Nationalpark Neusiedler See Seewinkel (2021). 

 

PROJEKTERGEBNISSE 

Ein  gemeinsames  Ziel  von  Akteur:innen  in  den  Sektoren 
Wasser, Landwirtschaft und Naturschutz der Region Seewin‐
kel  ist die Erhaltung eines guten mengenmäßigen Zustands 
des Grundwasserkörpers unter den gegebenen klimatischen 
Veränderungen.  Im Hinblick auf den Sektor Landwirtschaft 
sind zudem der Erhalt bzw. die Steigerung der Produktivität 
sowie die langfristige Versorgung mit regionalen Lebensmit‐
teln vorrangige Ziele. Tabelle 2 fasst relevante Politikinstru‐
mente für den Umgang mit mehrjährigen Dürreereignissen 
in der  Landwirtschaft  sowie  ihre möglichen Auswirkungen 
auf die Klimaresilienz zusammen. 

Die Ergebnisse der Interviews zeigen, dass Landwirt:innen in 

der  Region  Seewinkel  insbesondere  auf  Grund  der Wirt‐

schaftlichkeit auf Kulturen mit vergleichsweise hohem Was‐

serverbrauch – wie z.B. Saatmais oder Kartoffel – zurückgrei‐

fen. Der Anbau von alternativen, an Trockenheit und Dürren 

angepassten Kulturen, wird durch fehlende Absatzmöglich‐

keiten eingeschränkt. Neben ökonomischen Faktoren beein‐

flussen agronomische Überlegungen – wie z.B. Fruchtfolgen 

oder Unkrautdruck – die Wahl von Anpassungsmaßnahmen. 

Förderungen nehmen die interviewten Landwirt:innen dann 

in Anspruch, wenn sie mit der Produktionsstrategie des Be‐

triebes kompatibel sind. Entsprechend sind vorwiegend Mit‐

nahmeeffekte zu beobachten, kaum eine ausschließliche An‐

reizwirkung. Zudem befürchten die  Landwirt:innen  für be‐

stimmte Anpassungsmaßnahmen – wie z.B. die Tröpfchen‐

bewässerung bei Ackerkulturen – negative  Folgen  für den 

Betrieb  oder  die Umwelt.  Thematisiert werden  der Anfall 

von Plastikmüll, der Eintrag von Mikroplastik  in Boden und 

Oberflächengewässer, der hohe Arbeitsaufwand und die ho‐

hen  Investitionskosten. Auch  die  Betriebsstruktur  und  die 

technische Ausstattung am Betrieb beeinflussen die Anpas‐

sungsintention der interviewten Landwirt:innen. 

 

Tab. 2: Beschreibung von wesentlichen Politikinstrumenten für den Umgang mit mehrjährigen Dürreereignissen in der Landwirtschaft und 
deren mögliche Auswirkungen auf Klimaresilienz. 

Politik‐ 
instrument 

Kategorie  Kurzbeschreibung  Stand der  
Umsetzung 

Mögliche Auswirkungen auf  
Klimaresilienz 

Agrarumwelt‐
programm 
ÖPUL 

Finanziell  Flächenbezogene Förderung für 
landwirtschaftliche Betriebe; 
spezifische Maßnahmen mit di‐
rektem oder indirektem Bezug 
zum Wasserhaushalt; 
freiwillige Teilnahme; 
bisher keine Berücksichtigung 
regionaler und saisonaler Be‐
dingungen hinsichtlich des Was‐
serhaushalts 

Umgesetzt  Reduzierte Bodenbearbeitung und Begrünun‐
gen verbessern die Bodenstruktur, erhöhen 
den organischen Bodenkohlenstoffgehalt, die 
Infiltration und die Wasserhaltefähigkeit des 
Bodens und vermindern Erosion und Ver‐
dunstung. Über Begrünungen (Leguminosen) 
kann zudem Luftstickstoff gebunden werden. 



 
 

3 

Investitionsför‐
derung für Be‐
wässerungsinf‐
rastruktur 

Finanziell  Förderung von Bewässerungs‐
infrastruktur; 
seit 2023 nur mehr Förderung 
von elektrischen Antriebsein‐
heiten 

Umgesetzt  Unterstützung von inkrementeller Anpassung, 
kann aber systemische Anpassung verlangsa‐
men oder unterbinden; 
Beitrag zum Klimaschutz bei Verwendung von 
Strom aus erneuerbaren Energieträgern; 
Kann kurzfristig zur Ausdehnung der bewäs‐
serbaren und bewässerten Fläche führen 

Prämienförde‐
rung für Dürre‐
versicherung 

Finanziell  Unterstützung der finanziellen 
Basisabsicherung für betroffene 
Versicherungsnehmer 

Umgesetzt  Kann systemische Anpassung verlangsamen 

Wasserfach‐ 
liche Strategie 

Rechtlich  Kontinuierliches Monitoring des 
Grundwasserstands; 
Konsens zu Maßnahmen bei 
Unterschreiten von definierten 
Grundwasserständen (Warn‐ 
und Restriktionsphasen) 

In Überar‐
beitung 

Einfluss auf Planungssicherheit für Land‐
wirt:innen und somit auf betriebliche Investi‐
tionen in Anpassungsmaßnahmen 

Wasserdota‐
tion 

Technisch  Zufuhr von Wasser aus der ös‐
terreichischen oder ungari‐
schen Donau; 
Dotation des Grundwasserkör‐
pers, mit dem Ziel der Stabilisie‐
rung des Grundwasserstands 

In Diskus‐
sion 

Unterstützung von inkrementeller Anpassung 
Ressourcen‐ und energieintensiv 

Wasserpreis  Finanziell  Preis pro m³ Grundwasser für 
landwirtschaftliche Bewässe‐
rung, mit dem Ziel der Stabili‐
sierung der Grundwassernut‐
zung 

In Diskus‐
sion 

Steuerung der Grundwassernutzung und Im‐
puls für Wahl von Arten und Sorten 

Wasserrück‐
halt in der Re‐
gion  

Technisch  Rückhaltemaßnahmen in Ent‐
wässerungskanälen und Rück‐
bau von Drainagen 

Teilweise 
umgesetzt 

Reduktion der Notwendigkeit zur Anpassung 
auf betrieblicher Ebene durch Anpassung auf 
regionaler Ebene 

Institutionelle 
Verankerung 
von sekto‐
rübergreifen‐
der Koopera‐
tion 

Institutio‐
nell 

Task Force für den Naturraum 
Neusiedler See 
Kooperation zwischen den Sek‐
toren Wasser, Landwirtschaft, 
Tourismus, Naturschutz 

Umgesetzt 
auf Landes‐
ebene 

Sektorübergreifende Diskussion zu und Um‐
setzung von Maßnahmen zu Klimaschutz und 
Anpassung (zB Instandsetzung von Wehren) 
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HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN  

Folgende  Empfehlungen  können  für  die  handelnden  Ak‐
teur:innen auf Bundes‐, Landes‐ bzw. regionaler Ebene abge‐
leitet werden. 

 Multi‐Level und multi‐sektorale Kooperation: Die Koope‐
ration zwischen Bund, Ländern und Regionen sowie zwi‐
schen den  Sektoren Wasser,  Landwirtschaft und Natur‐
schutz soll weiter forciert und langfristig institutionell ver‐
ankert werden. Eine effektive Kooperation zwischen den 
Verwaltungsebenen und den Sektoren ist notwendig, um 
ein  Bündel  an  Politikinstrumenten  bzw.  Maßnahmen 
(Maßnahmenmix) umzusetzen. Als Vorbild kann die insti‐
tutionelle Verankerung der Task Force für den Naturraum 
Neusiedler See dienen, die unterschiedliche Akteur:innen 
als Anlaufstelle bei Problemen und der Erarbeitung von 
entsprechenden  Lösungsvorschlägen  nutzen.  Durch  fol‐
gende Aspekte können Kooperationen stimuliert oder ge‐
stärkt werden. 
o Gemeinsame Vision: Die Verständigung auf eine ge‐

meinsame Vision und auf gemeinsame Ziele für die Re‐
gion ist eine wesentliche Voraussetzung, um Politikin‐
strumente und Maßnahmen gemeinschaftlich zu pla‐
nen  und  erfolgreich  umzusetzen.  Partizipative  Pro‐
zesse können zur Zielverständigung beitragen. 

o Ressourcenausstattung:  Die  institutionelle  Veranke‐
rung  von  sektorübergreifenden  Kooperationen  und 
ihre Ausstattung mit Ressourcen und Verantwortlich‐
keiten  (i.e.  Entscheidungsmöglichkeiten)  ist  für  eine 
langfristige Zielerreichung ausschlaggebend. Eine sek‐
torübergreifende  Institution kann  insbesondere auch 
die Planung und Umsetzung von Politikinstrumenten 
und Maßnahmen vorantreiben und den Planungs‐ und 
Umsetzungsfortschritt begleiten (Monitoring). 

o Verteilungsfragen  mitdenken:  Bei  der  Verabschie‐
dung von Gesetzen und Verordnungen sowie bei der 
Entwicklung von (sektorübergreifenden) Politikinstru‐
menten oder Maßnahmen sind das Klimaneutralitäts‐
ziel, das Ziel der Klimawandelanpassung sowie Vertei‐
lungsfragen „ernsthaft“ zu berücksichtigen. Dabei  ist 
auch  auf die  Einbindung  von Akteur:innen, die  typi‐
scherweise nicht im Zentrum der Aufmerksamkeit für 
die Zielerreichung stehen (z.B. Neu‐ und Quereinstei‐
ger:innen in die Landwirtschaft), zu achten. 
Besonders vulnerable Gruppen 

 Flexible, effektive und effiziente Gestaltung von öffentli‐
chen Zahlungen: Öffentliche Zahlungen  in der Landwirt‐
schaft sollen stärkere Anreize für Klimaresilienz, das heißt 
Klimawandelanpassung  unter  Berücksichtigung  von  Kli‐
maschutz, setzen und die unterschiedlichen naturräumli‐
chen  Gegebenheiten,  die  unterschiedlichen  Betriebsty‐
pen und die unterschiedlichen Einstellungen und Präfe‐
renzen von Betriebsleiter:innen berücksichtigen. 
o Zeitliche oder regionale Abstufungen: Für spezifische 

Fördermaßnahmen gibt es Potential  für zeitliche Ab‐
stufungen oder regionale Spezifizierungen, was deren 
Umsetzung  durch  landwirtschaftliche  Betriebe  ver‐
stärken könnte. Beispiele sind eine nach Begrünungs‐
dauer  abgestufte  Förderung  von  Begrünungen  im 

Obst‐ und Weinbau anstelle der ausschließlichen För‐
derung von ganzjähriger Begrünung sowie die Abstim‐
mung von Konditionalitäten und Förderrichtlinien auf 
die  unterschiedlichen  klimatischen  Bedingungen  in 
den  agrarischen  Produktionsgebieten.  Ähnliches  gilt 
für die Berücksichtigung von kleinregionalen und be‐
wirtschaftungsabhängigen Unterschieden zur Weiter‐
entwicklung der  Schadensschätzung  für die Dürrein‐
dexversicherung. 

o Zweckmäßige  Zielindikatoren  und  Ergebnisorientie‐
rung:  Situationsangepasste  Bewirtschaftung  von  Be‐
trieben – wie z.B. die Berücksichtigung von regionalen 
und  saisonalen  Wetter‐  und  Bodenbedingungen  – 
steht bestimmten Förderrichtlinien – wie z.B. fix vor‐
gegebenen Dünge‐ oder Erntezeitpunkten – entgegen. 
Dementsprechend sollen Förderrichtlinien und Zielin‐
dikatoren  regelmäßig  überarbeitet  werden,  um  so‐
wohl Vereinfachungen für Landwirt:innen als auch ge‐
sellschaftliche  Ziele  zu  erreichen.  Ein Beispiel  ist die 
Anwendung von Begrünungszeiträumen (gegebenen‐
falls mit abgestufter Förderhöhe abhängig von der Be‐
grünungsdauer) oder von Stichtagen zum Vorhanden‐
sein einer Begrünung statt Vorgaben zum spätestens 
Anlagezeitpunkt. Bei der Auswahl und Ausgestaltung 
von ergebnisorientierten Zielindikatoren sind die un‐
terschiedlichen Voraussetzungen der Betriebe zu be‐
rücksichtigen (z.B. Lage, Bodeneigenschaften). Die be‐
reits  implementierten  Instrumente zur digitalen Mel‐
dung und Kontrolle (z.B. Nutzung von Sentinel‐1 und 
Sentinel‐2  Daten,  AMA MFA  Foto  App)  eignen  sich 
sehr gut für Vereinfachungen und Flexibilisierungen. 

o Transformative Anpassung sowie Wasser‐ und Klima‐
schutz:  Klare  Anreize  für  transformative  Anpassung 
sollen gesetzt werden, die sowohl den landwirtschaft‐
lichen Betrieben als auch dem Klimaschutz dienen. Das 
inkludiert die Förderung von alternativen Produktions‐
systemen wie z.B. Agroforstsysteme. 
Investitionsförderungen  für  die  Umsetzung  von  An‐
passungsmaßnahmen  (z.B.  Bewässerungsinfrastruk‐
tur) sollen an regionale Bedingungen (z.B. Wasserver‐
fügbarkeit)  ausgerichtet  und  mit  Maßnahmen  zum 
Wasser‐ und Klimaschutz verknüpft werden (z.B. was‐
sersparende  Technologien, Nutzung  von  erneuerba‐
ren Energieträgern  für Antriebseinheiten). Allerdings 
ist die effektive Nutzung von elektrischen Antriebsein‐
heiten von der Betriebsstruktur abhängig  (z.B. erfor‐
derliche Schlagkraft bzw. Leistungsbedarf, Verfügbar‐
keit von Strom, Kosten  für alternative Energieträger, 
Bewässerung in der Nacht mit Strom aus Photovoltaik 
nur  in  Kombination  mit  Energiespeichern  möglich). 
Zweckdienlich  ist daher,  für elektrische Antriebe aus 
erneuerbaren Energieträgern die Fördersätze gegen‐
über  herkömmlichen  Antrieben  zu  erhöhen.  Zudem 
sind  z.B. bei Förderobergrenzen die höheren Kosten 
für nachhaltige Maßnahmen zu berücksichtigen. 
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Abb. 3: Bewässerungsinfrastruktur; © JR/Sabrina Dreisiebner‐
Lanz 

 

 Offene Diskussion über bisher nicht umgesetzte Politik‐
instrumente und Synergien: Um das Innovationspotenzial 
einer Region zu nützen, sind offene und gleichzeitig ziel‐
orientierte Diskussionen auf allen Ebenen und mit allen 
Interessierten zu führen. Dabei ist eine systematische Be‐
trachtung  zweckmäßig,  die  Zusammenhänge  zwischen 
unterschiedlichen Sektoren  sowie betrieblichen und ge‐
sellschaftlichen  Zielen  (z.B.  Klimaresilienz,  Biodiversität) 
berücksichtigt. 
o Überbetriebliche  Kooperation: Die  Zusammenarbeit 

von Betrieben ist für die Erreichung bestimmter Ziele 
erforderlich und kann durch  finanzielle Anreize oder 
institutionelle  Einbindungen  ermöglicht  und  forciert 
werden. Die Notwendigkeit  für überbetriebliche  Ko‐
operation entsteht z.B. bei der Errichtung von Wind‐
schutzgürteln, der Erschließung  von  landwirtschaftli‐
chen Flächen mit Strom, der Anlage von Biodiversitäts‐
flächen oder Trittsteinbiotopen und der Bekämpfung 
von Schadorganismen oder  invasiven Arten. Der Auf‐
bau von Kooperationen entlang der Wertschöpfungs‐
kette könnte zudem die Absatzmöglichkeiten für tro‐
ckenheitsresistente  Kulturen  und  Nischenprodukte 
verbessern. 

o Synergien nutzen und Zielkonflikte  reduzieren: Eine 
systemische Betrachtung der regionalen Herausforde‐
rungen aufgrund von mehrjährigen Dürreereignissen 
kann potenzielle Synergien und Zielkonflikte in das Be‐
wusstsein  der  Akteur:innen  bringen.  Beispielsweise 
können öffentliche Zahlungen für den Anbau trocken‐
resistenter Kulturen Synergien im Hinblick auf den Er‐
halt des guten Zustands des Grundwasserkörpers, die 
Rentabilität  landwirtschaftlicher  Betriebe  und  die 
Diversifizierung der Bewirtschaftungsformen darstel‐
len. Gleichzeitig kann es zu Zielkonflikten  im Hinblick 
auf  notwendige  Investitionen  in  die Maschinenaus‐
stattung oder limitierte Absatzmöglichkeiten führen.  

Schocks wie die untersuchten mehrjährigen Dürreereignisse 

beschleunigen den Strukturwandel in der Landwirtschaft und 

erhöhen den Druck auf die ökonomische und agronomische 

Situation  der  Betriebe.  Aufeinander  abgestimmte  Politikin‐

strumente und Maßnahmen sind zentral  für die Weiterent‐

wicklung betroffener Regionen und  landwirtschaftlicher Be‐

triebe. 
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